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Neben dem Kaiser hatten die Este auch Kontakte 
zu anderen Habsburgern, insbesondere zu Ferdin-
and von Tirol, aber auch zur innerösterreichischen 
Linie des Erzhauses und den Wittelsbachern sowie 
zu einigen – nicht zuletzt auch protestantischen 
Reichsfürsten. Besonders zu Kurfürst Moritz von 
Sachsen und dem Fürstenaufstand hatten die Este 
eine unerwartete Nahbeziehung. 
All diese Netzwerke und die Dichte der Kontakte 
und Korrespondenz wurden von der Autorin in 
mühsamer Kleinarbeit in vielen Archiven in Italien, 
Deutschland und Österreich herausgearbeitet. 
Ein weiteres kulturelles Zentrum des Kulturaustau-
sches und Wissenstransfers war die 1391 von Al-
berto d’Este gegründete Universität Ferrara, an der 
Theophrastus Bombast von Hohenheim, genannt 
Paracelsus, und Nikolaus Kopernikus promovierten.
Eine Frage, die kaum in einer neuen Publikation 
fehlen darf, die Fremd- und Eigenwahrnehmung, 
die allerdings meist Klischees und Vorurteile be-
stätigt und damit signalisiert, dass diese Ansichten 
wahr sind, wird ebenfalls behandelt und gibt einen 
guten Überblick zum Deutschen- und Italienbild 
der Frühen Neuzeit.
Die gediegene auf gründliche Recherchen in Archi-
ven und einer großen Menge an Sekundärliteratur, 
vorwiegend in deutscher und italienischer Sprache, 
basierende Publikation ist ein hervorragendes Werk, 
dass an der breiten Fallstudie zur Familie Este zeigt, 
welche Möglichkeiten und Chancen zur Erforschung 
der Kultur in der Frühen Neuzeit noch schlummern 
– nicht nur in Italien. 
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Der Band beginnt etwas überraschend mit einem 
Thema der Gegenwart. Ein Plakat der rechtsradika-
len Partei „Alternative für Deutschland“ (AfD) zeig-
te eine orientalische Sklavenmarktszene in einem 
Ausschnitt aus einem Gemälde von Jean-Léon Gé
rôme aus dem 19. Jahrhundert, das eher männliche 
Wunschvorstellungen befriedigt als Realität darstellt 
(eine Liste ähnlicher Bilder auf S. 16, Fußnote  9). 
Die Darstellung des Sklavenmarkts ebenso wie Bil-
der des Harems waren zu einem Phantasiebild der 
(männlichen) Europäer worden. Doch diese Aktua-
lisierung eines weit zurückliegenden Themas in der 
populistischen rechten Propaganda nimmt ein Bild 
des kollektiven Gedächtnisses auf und interpretiert 
es in ihrem Sinn – der Ausländerfeindlichkeit – neu. 
Der an diese Einleitung anschließende Abschnitt 
des Buches greift das Thema des Sklavenhandels 
und dessen bildlicher Darstellung auf und stellt 
gekonnt und detailreich die lange Kontinuität 
dieser Thematik seit dem 16. Jahrhundert dar. Das 
Schwergewicht des Buches liegt aber nicht in den 
Bildern, sondern in Texten, die sich mit christlichen 
Gefangenen, ihrer Befreiung aus der Sklaverei und 
deren schriftlichen Berichten beschäftigen. 
Das erste Kapitel mit dem Titel „Die deutschspra-
chigen Gefangenenberichte in der longue durée“ 
zeigt zunächst auf, dass das Thema der Sklaverei in 
den Barbareskenstaaten, also in Nordafrika in der 
letzten Zeit intensiv erforscht wurde, wobei viele 
Aspekte, unter andern der religiöse Faktor, den man 
lange übersehen hatte, Thema von Untersuchungen 
wurden. Nach einer Begriffsklärung zwischen „Ge-
fangener“ und „Sklave“, sowie der Untersuchung 
der Medien, wendet sich das nächste Kapitel der 
Gattungsgeschichte solcher Berichte und ihren 
Wandlungen im Laufe der Jahrhunderte zu. Begin-
nend mit den frühmittelalterlichen Nachrichten 
von Pilgerreisen ins Heilige Land, über die Reisen 
von Menschen aus Interesse an fremden Ländern, 
bis zu denjenigen, die ihre Reise nicht in der Form 
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beendeten konnten, wie geplant, weil sie gefangen 
genommen und als Sklaven verkauft wurden, reicht 
das Spektrum. Viele Beispiele mit unterschiedlichen 
Erlebnissen aus mehreren Epochen der Geschichte 
werden geschildert und beleuchtet, wie das Schick-
sal von Balthasar Sturmer, der am Kriegszug Kaiser 
Karls V. in Tunis teilnahm, aber auch selbst als Pirat 
tätig war. Im 18. Jahrhundert bekam die Gattung der 
Reisebeschreibung größere Bedeutung, die nicht zu-
letzt Daniel Defoe zu verdanken ist, sein Robinson 
Crusoe wurde in vielen Robinsonaden variiert und 
dabei spielte auch das Motiv der Gefangenschaft im 
Orient immer wieder eine Rolle, wobei die Berichte 
nicht gerade Glaubwürdigkeit vermittelten.
Mehrere einschlägige Texte stammen von Hand-
werkern, die in die Hände von Piraten fielen. Un-
terschiedliche Schicksale wurden in der Publikation 
von Johann Friedrich Keßler „Reisen zu Wasser und 
zu Lande“ 1805, oder dem Bericht des Simon Fried-
rich Pfeiffer, der sich gut in die fremde Gesellschaft 
integrierte (1822), oder Wendelin Schlosser, der als 
Artillerist und später als Löwenwärter in Algerien 
tätig war, erzählt.
Der dritte Abschnitt des Buches beschäftigt sich mit 
der Entstehung der schriftlichen Quellen zur Frage 
der Sklaverei und der Befreiung. Am Anfang stand 
wohl in den meisten Fällen, die mündliche Erzäh-
lung der Abenteuer und Leiden, die man durchge-
macht hatte, dann die schriftliche Aufzeichnung, 
wie wir sie in Handschriften finden und schließlich 
der Druck in Büchern. Nicht alle Texte und ihrer 
Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte lassen sich 
auf einen Nenner bringen. Zwei besondere Fälle 
sollen erwähnt werden. Ein Charakteristikum der 
Aufzeichnungen von Balthasar Sturmer etwa war 
die enge Beziehung zum Pfarrer Franz Buchardi, die 
den Text in die Nähe der Beichte stellt.
Eine außergewöhnliche „Karriere“ hat Johann Gott-
lieb Krüger gemacht, der in einer guten Beziehung 
zum Bei von Tunis stand und von Karl May als 
Krüger Bei – mit sehr vielen komischen Zügen – in 
die vielgelesene Populärliteratur der Zeit um 1900 
aufgenommen wurde.
Auch andere Schilderung der Sklaverei wurden 
später bearbeitet, so Johann Michael Kühns Lebens- 
und Reisebeschreibung, die zu einem Lesebuch 
für Jünglinge umgewandelt wurde. Am häufigsten 
wurde allerdings der 1789 erstmals erschienene 

Bericht von Johann Ehrenfried Weishaupt, der über 
Ostindien auf einen Sklavenmarkt in Tunis kam 
und viele Jahre wie ein Tier – er wurde „Rappe“ 
genannt – den Pflug ziehen musste, populär. Vom 
Bänkelgesang eines Bearbeiters, über seine „Wun-
derkammer“ mit Gegenständen, die er aus seiner 
Zeit als Sklave mitbrachte, bis zum Plagiat durch 
Michael Stehlin, der das Schicksal Weishaupts für 
seine Bettelei betrügerisch verwendete, ergab sich 
ein weites Feld der Nutzbarkeit.
Mit dem Ende der muslimischen Herrschaft in Al-
gerien 1830 durch die Eroberung des Landes durch 
Frankreich, endete das Phänomen der Sklaverei im 
Maghreb und damit auch die Gefangenenbeschrei-
bungen, mit diesem Kapitel schließt auch der Text 
des Buches. 
Doch angehängt an die Interpretation ist die Edition 
dreier Texte, jene des Hans Nicol Fürneisen, Johann 
Ehrenfried Weishaupt (mit den Liedern und Bear-
beitungen von Johann Jacob Lewerer), sowie das 
Plagiat von Michael Stehlein, die damit einer inte-
ressierten Öffentlichkeit leicht zugänglich gemacht 
wurden. Eine ausführliche Bibliografie der Primär- 
und Sekundärliteratur und ein Personenregister 
erhöhen die Benutzbarkeit des Bandes.
Das Buch ist eine gründliche Analyse einer Form 
von Publikationen, die mit der Konfrontation der 
Kulturen von der Frühen Neuzeit bis ins erste 
Drittel des 19. Jahrhundert, zwischen Orient und 
Okzident zusammenhängen. Noch lange sind nicht 
alle Quellen (vor allem aus und über das Osmani-
schen Reich) ausgeschöpft, aber der vorliegende 
Band setzt Maßstäbe, die man sich für alle weitere 
Forschungen wünschen würde. Vielleicht ist dem 
Historiker gestattet eine Anregung zu geben. Ein 
Kapitel mit einem Abriss der Geschichte der Barba-
reskenstaaten wäre für viele Leserinnen und Leser 
ein gutes Hilfsmittel, da man von einem speziell 
deutschsprachigen Hintergrund mit dieser Region 
der Welt und ihrer Geschichte nicht so gut vertraut 
ist.

Karl Vocelka (Wien)


